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Abstract: Johann Heinrich Pestalozzi (1746-1827) transformed education theory and practice throughout
the world. In this masterful work, Daniel Trohler shows how Pestalozzi’s work and influence should be
understood as part of the larger ”educationalization of the world” at the end of the eighteenth and
the beginning of the nineteenth century, just as republican ideas and movements were sweeping through.
Johann Heinrich Pestalozzi (1746-1827) transformed education theory and practice throughout the world.
In this masterful work, Daniel Trohler shows how Pestalozzi’s work and influence should be understood as
part of the larger ”educationalization of the world” at the end of the eighteenth and the beginning of the
nineteenth century, just as republican ideas and movements were sweeping through Europe. Trohler deftly
connects Pestalozzi’s work to the social problems and concerns of the time, which were beginning to be
understood as educational problems and treated with educational remedies. Based on new research and
sources, including the recent publication of some 2,500 letters sent to Pestalozzi, this work reconstructs
Pestalozzi’s passive and active role in the making of the educationalized world, first in Europe and then
overseas.
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Länger als ein Aufsatz, kürzer als eine her-
kömmliche Monographie: Das nordamerika-
nische Verlagshaus Palgrave Macmillan er-
möglicht durch die Reihe ‚Palgrave Pivot‘ die
Publikation kompakterer Forschungsarbeiten
zu gezielten Themenschwerpunkten. Dieses
Formates bediente sich auch Daniel Tröhler,
Professor für Erziehungswissenschaften an
der Université du Luxembourg, für sein Werk
„Pestalozzi and the Educationalization of the
World“. Tröhler, der an der Universität Zürich
promoviert und habilitiert hat, zeichnet hier
eine intellektuelle Biographie von Johann Ja-
kob Pestalozzi mit besonderer Rücksicht auf
dessen Methode und deren Rezeption in Eu-
ropa und Nordamerika in der ersten Hälf-
te des 19. Jahrhunderts. Bei dem Buch han-
delt es sich im Wesentlichen um eine Über-
setzung seiner 2008 im Haupt Verlag erschie-
nenen Einführung in Leben und Werk Johann
Heinrich Pestalozzis.1
Das Buch ist unterteilt in zwölf Kapitel
à ungefähr zehn Seiten, die jeweils mit ei-
nem kurzen Abstract eingeleitet werden und
mit einem anschließenden Anmerkungsappa-
rat versehen sind, wovon das erste als Ein-
leitung fungiert. Bereits hier werden wichti-
ge Argumente präsentiert, wie etwa die Be-
richtigung und Relativierung von Pestaloz-
zis Ruhm. Er war kein Begründer der mo-
dernen Schule, sondern vielmehr Hauptexpo-
nent und Gallionsfigur einer neuartigen päd-
agogischen Methode, die von der Mutterlie-
be inspiriert war und sich in einem fami-
liären Rahmen artikulierte. Große Bedeutung
wird auch dem geistesgeschichtlichen Kon-
text der Aufklärung und der Aufbruchstim-
mung in der Stadtrepublik Zürich um die Mit-
te des 18. Jahrhunderts beigemessen. Unter-
strichen werden zudem die protestantischen
Wurzeln des Zürcher Republikanismus und
jene Wende (educational turn), mit der so-
ziale Probleme als Bildungsprobleme verstan-
den wurden. Darauf baut das zweite Kapitel
auf, das die Dekadenz der Zürcher Republik
durch Bankenwesen, Handel und Korruption
beleuchtet. Den Kampf gegen diese Verkom-
menheit und für die Rückbesinnung auf echt
republikanische Werte schrieben sich etliche
patriotische Sozietäten dieser Zeit auf die Fah-
ne. Diesem Kreis um den Historiker Johann
Jacob Bodmer gesellten sich der Maler Füssli
und der Physiognomiker Lavater hinzu. Auch
der junge Pestalozzi nährte sich von diesen
Ideen, wie Tröhler im dritten Kapitel schreibt.
Als Theologie-Student am Zürcher Collegi-
um Carolinum trat er 1764 der Moralisch-
politischen und historischen Gesellschaft bei,
einer Sozietät, die zwei Jahre zuvor von zehn
Studenten des Carolinums gegründet worden
war. Inspiriert von Rousseaus Idee des Na-
turzustandes und der agrarwirtschaftlichen
Orientierung beschloss der frisch verheirate-
te Pestalozzi, im damals bernischen Birr ei-
nen Gutshof aufzubauen (Neuhof), um der
ärmeren Landbevölkerung die Vorzüge neu-
er Anbaumethoden beizubringen, wobei spä-
ter auch Spinnräder und Webstühle einge-
setzt wurden, die Kinder beschäftigen soll-
ten. Diese wurden im Gegenzug von Pesta-
lozzi und seiner Frau Anna Schulthess aus-
gebildet. Das Experiment Neuhof scheiterte.
Im vierten Kapitel werden die ersten Schriften
des Pädagogen behandelt, die darauf abziel-
ten, die Missstände und die Diskriminierung
der Landbevölkerung gegenüber den Stadt-
bürgern anzuprangern und die Notwendig-
keit hervorhoben, eine politische und soziale
Reform herbeizuführen. Die Revolutionen in
Amerika und Frankreich und die daraus ent-
standenen Republiken begeisterten Pestaloz-
zi stark. Trotzdem erkannte er in keiner die-
ser Erfahrungen die Verwirklichung eines von
der Tugend geleiteten Republikanismus (Ka-
pitel 5).
Im darauffolgenden Kapitel wird die Be-
deutung der Helvetik für Pestalozzis Karrie-
re sowie seine Tätigkeit in Stans beschrieben.
Durch die Gunst des helvetischen Bildungs-
ministers wurde unter Pestalozzis Leitung in
Burgdorf ein Institut zur Erziehung armer
Kinder und zur Ausbildung von Lehrkräf-
ten gegründet, das ihm zu weiterer Berühmt-
heit verhelfen sollte. Bald darauf war die
„Pestalozzi-Methode“ in jedermanns Munde,
und des Zürchers Ruf wurde auch in Deutsch-
1 Daniel Tröhler, Johann Heinrich Pestalozzi, Bern 2008.
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land vernommen; Tröhler verwendet dabei
den von Fritz Osterwalder2 vorgeschlagenen
Begriff des „Pestalozzi cult“ (S. 78f.), bei wel-
chem oftmals Vergleiche mit dem Leben Jesu
zutage traten. Erst im Anschluss an das En-
de der Helvetik (Kapitel 8) setzte ein immer
größeres Interesse seitens ausländischer Fach-
leute für die Methode ein. Neben deutschen
Intellektuellen suchten auch Dänen, Franzo-
sen, Briten, Spanier und Nordamerikaner den
Kontakt zu Pestalozzi. Das nun im waadt-
ländischen Yverdon angesiedelte Institut ver-
wandelte sich in einen Anziehungsort der
europäischen Erziehungsreform. Tröhler er-
wähnt auch die inneren Konflikte zwischen
Pestalozzi und einzelnen Mitarbeitern (S. 98-
100), die der Zürcher stets mit paternalisti-
schem Gehabe zu tilgen versuchte. Im 10. und
11. Kapitel beschreibt er den Lebensabend des
Pädagogen und seinen vergeblichen Kampf
um Anerkennung in der Schweiz. Ein 1810
verfasster Bericht unterstrich den besonderen
Charakter der Methode, demzufolge eine Im-
plementierung in die Volksschule als unmög-
lich erachtet wurde. Gedemütigt kehrte Pes-
talozzi nach Neuhof zurück, wo er 1827 ver-
starb. Hier setzte seine Apotheose ein, die
in den liberalen Umwälzungen im Nachbe-
ben von 1830 den günstigen Nährboden für
säkularisierte, nationale Bildungswesen fand,
in denen „Pestalozzianer“ nun eine wichtige
Rolle spielen sollten. Das letzte Kapitel knüpft
an die in der Einleitung formulierte Relativie-
rung von Pestalozzis Bedeutung an. Tröhler
geht dabei epistemologisch auf die Begriffe
„Einfluss“, „Rezeption“ und „Wirkung“ ein,
um dann vielmehr die Bedeutung Pestalozzis
im Diskurs um die erziehungszentrierte Deu-
tung sozialer Probleme zu unterstreichen.
Im Vergleich zur deutschen Originalausga-
be von 2008 wurde die englische Übersetzung
um zwei Kapitel angereichert. Die Sprach-
wahl und der angelsächsische Schwerpunkt
der in den neuen Kapiteln angeschnittenen
Themen verweisen auf ein nordamerikani-
sches oder britisches Zielpublikum von ange-
henden Erziehungswissenschaftlerinnen und
-wissenschaftlern. Ferner wurde auch die Bi-
bliografie erheblich erweitert. Die Kompakt-
heit einer solchen Studie geht wie fast immer
auf Kosten einer gebührenden Vertiefung ein-
zelner Themen, so etwa der Wahrnehmung
von Geschichte und Entwicklung am Ende
des 17. Jahrhunderts (S. 5). Problematisch er-
scheinen ferner die zahlreichen Verweise auf
englischsprachige Wikipedia-Einträge. Statt-
dessen vermisst man einschlägige Werke wie
etwa Rudolf Brauns Studie zur Industrialisie-
rung im Zürcher Oberland vor 1800 oder Bar-
bara Weinmanns Dissertation zum Republi-
kanismus und Kommunalismus in Zürich im
späten 18. und frühen 19. Jahrhundert.3
Doch das Buch geht eindeutig über ein blo-
ßes propädeutisches Vademekum hinaus, wie
die zahlreichen übersetzten Zitate belegen,
die der Studie einen genuinen und authenti-
schen Charakter verleihen. Der intellektuelle
Kontext, das radikal-republikanische Gedan-
kengut und die unermüdlichen Anstrengun-
gen eines Mannes, der die Menschen zu enga-
gierten, patriotischen citoyens – anstelle der
eigennützig konnotierten bourgeois, um die
Rousseausche Dichotomie zu verwenden – zu
erziehen beabsichtigte, werden hier durch ei-
ne schlichte Sprache auf sachliche, doch kei-
neswegs sterile Weise wiedergegeben. Ohne
Zweifel vermag Daniel Tröhler den Leser für
die Geschichte der Erziehung und die Figur
Pestalozzis zu begeistern.
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